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* v l 7 ' ı u 1 ‘ ‘  O stm a u rr der ..se d v d e n  S ta d ı"  Trofa au.ı d er M itte  den zw eiten vorchristlkhen Jahrtau.sendn. İm  VorderRruıul tUe '"acyıl/,,,
Sd du lifo lu eru u u rtt Irlınrn  sid ı atı d le  der am erikanisthea ICnpedllIon unter C a ri lllefien  aa " “ 'KP'i Viereckturm n. D ie  vieleckii’e K n U ^uni’ der M auer la/it sUh atıf dem  llih l fitil erken

n ie  Karte fiiht sıhem atisd ı v erku rJ < y ,„ ,„  „  y ,  V U  A  Uitdierer lUıifi) n a d , dem  Plan D ö r ,,fe ld s  u lrder7 rnto F.bcr7«
nen. D ie  D atierung en un d  

rcl Schul/

Eberhfti-^

H)as I l io n
T ro ja . »u s der be;

®öhen

Vur Inındolt Juhren mır TroJ» ein Erd-hÜRcl von unRcföhr vierzig Motor Höhe. 
Dlc McercnRe, die in den Bosporus und in 

dıiH .Sehvvarze Mecr hIncinfUhrt. er»pHht dn» 
Auj{c*, und drUben dle I.andr.unKe de?» eurtı- 
pltlHchen Krdtelb 1ın Hürken erhi'bt «leh das 
IdaRebirKe, nft schncebodockt. w ie nürdllt+ı derImbros im ARflidchcn Mccr. Es İst cin dom 
lınotİHfu'i} Gemüt .-“ hr rlnlpudılcndoı Fini/, und audı dor strntcKİ.sdıc SInn wlrd bofricdİKİ. denn
hicr an der schmnistcn Stcllo, dle Europa mit 
A»len  vcrbindel. muOten Vblkerutriime cntlnns- 
rlrhen öder komiten duran Rehlndert werden. F.u 
war uuctı cin nnlUrllcher Plat/.. um Wnren /.u 
tausehen. und dennoch wlrd der Rei.^endc ge- vvnrnt. hcuto zuvlol zu or\v<ırton.

fllcflt der Slmols vom Ida „dcm gucillgcn Nâh-rer dos WİIdos" herab und veroint dle vvirbeln-
den Wasser m it den Fluten des Skamander. 
VVIr, dle vvir kcine Gelehrten alnd, lleOen uns 
elnfuch von etnem miUtarİBchen Instinkt nn 
don Ort leltcn, wo man sich anbauen wUrdo, 
wenn e.s gölte, eine unersteigbare Burg zu grün-
den,"

llchen Damc, Jahre
spattr, wlc Jet/-I ,çkt i>

wird Oia sondern in 
^l^^ykene ertellt. 

^auern wohI 
das homeri-

VVfdcr SSult'n noch Ti'mpc) ianen empor, 
dat Flsdtltınd İst «n ilch rd/lı. und clnljjc 
M »uern Iİegs.*n in der Tİefc. Isl das alte Ilİon 
İn den T^hutl dt*r Z rlicn  \«T4unkcn öder İn 
*1**n der M y lh en ' W«r*^a e- Kc’ ^fn von l.»icd»*rn, 

t r — M i m  m r n U â t r t i i f ^ t m n __die» dle Men*rhhf»it

Mollko mcintc cincn Hcrg bel Üurnaba.schl, 
elvva fünfzchn Kilometer entfcrnt, aber er irrte, 
und vlole Gelahrte irrten mit Ihm. Schllemann 
fund »eln Trojn nUher zum Mecr, obwohI om 
noch nleht da i „hom erl«che" Troja  wur.

Man fragt sich, vvarum es gerade das ncuıı-zehnte Jnhrhundcrt war, dem so vici an der 
Eoknllılcrtıng dc.ı hom(’rlııchcnEpos(icIcgcnwnr Da.s Ejıoı schvvebtc zw).schen Seln und Seheln,
aber gerade dicser Zwischonzustand sollte bc- 
»cltİKt werden cntwodcr rciner Seheln. Sage. 
Gedlcht der Troubadourc' öder Heulitttt, fester

D ie  Antvvort 
G rlech en ln n d  und dt 
K ra l c in e  .Stııdt, (0rm'- *' 
gegü rtet  und " '^as n om erı-
sehe T ro ja  gevvesc e$ ein Zvvil-

lingskind der jn<l*îj\(,^'^**ur\var,von
der der blindc noch cinuui uLi uıui'»- , i-, Mç nuvıı L*m-
mal woiter erzâhlt.
A u f eine spütere <.^®bannte Trojn
V I treffen die t^'^l^rungcn zu
W lr llnden *7^ grlechlschon
Fcstland in 'v ir  Andcn» «.a ııu ııu  • /4j»İCn llllUCnAhnlichkeitcn. I'’ u, P ' .  Vorschlcden-
h d lo n .n b c r ıv lr " " ' ': ! , '. ;Troja \var
ztvlschen den 
nun freigelegt sin

'  »K n  1 8 'h l
'  Er ’tı • ^ntlnng, die

dnO "ire (JU.- ■“ «t gevc’nltsam

gicichvvohl dem Palast ctwas von der Fiille 
Asiens, In der dcnkwürdlgen Nacht, İn der Prla-
mos.heimlich im Zelt des Achili um die Lciche 
selnes Sohnes Hoktor blttet, w lrd zvvisehen den 
belden an A lter und K ra ft so verschledenen 
Mflnnern über Leben und GlUck —  das grlechlsche 
Hnuptthcma —  geredet. Den fünfzlg Kindern des 
Priamos wird Achili, der einzige Sohn des Pe-
leus gcgcnübcrgcstellt, Jene sind sehon, dleser 
wlrd bald fallcn. Etwas von der schvvindcndcn 
Hersehaft der gricehisehen Aristokratie und dem 
Znhlenrelchtum Asiens, den der Griechc zu ailen 
Zelten empfand, schlmmert hler dureh.

Der Mnuerrlng .schlleflt »leh zu einem Zwei- 
drittelkrcis. Dle Lüdte nach Norden, zum Helles- pont und dem Angreifer entgegen blelbt offon. Als
wlr da? Ausgrabungsfeld von Troja errelchtcn, 
fanden w lr \venlgo ücsuchor. Eln junger Fclgon*
baum brcitete sich aus, wio er zu don homorl- 
»ehen Erzühlungcn gehürt. VVöhrcnd man nn nn-

achlct, wle der obere Rand der Bcfcsilgung T ro- 
jas umgcfallen sel, nach Innen wle auch nach
auBen; die Palasthauser der Burg meist nach 
auBen. Und dnO vor der Erfindung dos Pulvers 
elgentllch Mensehenhand so etwas nleht voll- 
bringen konnte — nlso nur dlc Nnturge\valt. 

Der „Erderschütterer Poscidon" İst eben aucheln Erdbcbcngott getvesen, und das doppclle
Sinnblld, Ihm sol das höİ7.crne Pfcrd go\volhlund dlo.scs dringc dann In dle Sladtmaucrn cin, 
kann wohl einen H lnweis auf Naturgevvalt und 
felndllt+ıc Ueersciınren zugleich bedeuten.

Dle Tonseherben sind dle I.eitfossillen der 
Archöologie. Sle erlauben. da i Gerüst der Epo- 
ehen oft bis İn dle Jahrzehntc hineln vvleder-
her/uslcllen. Krüge und Seherbon, dlc man İn 
Troja (and, melsi İn den ..MegııronhUusern" nu( der unteren Terrnsse, waren alr. Handelswaıc
eingeführt nus Mykenc, öder sle sind von my-



gronartigşten. die
Uennt. eder S u  He:

S a ^ r r d  d ^  flache Ebene betraehtete 
die Achaer und die Tr°janer samt ıhren Hılf

s  aut dem ande.en F.lde “ t

Herkuun, dem “ “ S ie m m  u„d

• ‘T e t  Ger.h“  v J  F=<>'. H '‘” “
SeSiemann, in dem Wirklichkeitssınn, Naıvıta 
und Phantasie in groCen

p o r û n fr e m " n iİ « r n ^
^ S ra p h isJ . eingeschrieben, obwohl es eben 
nur ein unseheinbarer Erdhügel war, der erste 
S "  traurigen Telis, der die S^^uttberge As>ens 
ankündigt, die man dann weıter als Rest
mesopotamisehen Kültür fındet.

Nun. wo vieles getan İst, İst vieles klar. Dıe 
Bruchfelder von neun Stâdten lıegen hıer uber 
einander, und nur von den beiden letzten, dem 
hellenistisehen Troja, das Alexander deı^G^be 
verehrte, und der daran gebauten ^omis^en 
S ild i welche die römisehen Kaiser besuchten, 
?aben wir eine literarisehe Kunde. Alles andere 
war Vermutung.

Als Moltke, der spatere preuOische General- 
slabschef, im Jahre 1837 in der Türke. reiste, 
schrieb er in sein Tagebuch: ,.Dıe Natur İst un 
veröndert geblieben. Noch. sprudeln dıe beiden 
Ouellen, in vvelehen die troisehen Frauen „dıe 
Icuchtcndcn Gewander‘' wuschen. immer noch

Ort \vanro • —
Schİacht. Beides bedeutet in 'f,g ’
Worten eine Entmythologisieriing. Dıe Autlo- 
sung des Trojanisehen Kneges m dıe Sage b 
deutete ja, daC es diesen Ort gab. Umge-
kehrt den Trojanisehen Kneg an der Geogra 
ph?e befestigen. an einem verachtlichen wm- 
zigen Ort, war nicht minder em ernuchternder 
Positivismus. Wieviel Sehimmer sank dahin, 
\venn es wirklich dieser halbhohe Schutthaufen 
war, durch den Sehliemanr. im Jahre 1871 emen 
breiten Graben hindurchzog, um seme Stadt zu 
finden. Er fand sie unten, dicht über dem ge- 
vvachsenen Boden, die Reste einer Umwallung, 
die er für die Burg des Priamos ausgab, und 
einen Sehatz, Goldgehange für eine konıghche 
Dame, einen Opferkrug, Geschmeıde aus Gold 
und Elektron. Heute wird sem Fund m dıe 
frühe Bronzezeit des dritten vorchrıstlichen 
Jahrtausends datiert.

leh wünschte, beweisen zu können, dafi Ho- 
mer ein Augenzeuge des Trojanisehen Kneges 
S w e L  ist. Leider kann idi es nicht. Zu semer 
Zeit waren Schwerter allgemein gebrauchlıch. 
und das Eisen war bekannt. In Troja vvufi.e 
man von beiden nichts." Sehliemann meınle 
seine Stadt Troja II, die zvveitaiteste Schıcht Ü die man vor öder um 2000 v. Chr. an- 
setzen muB —, die er doch nicht mit den 
Liedertexten Homers zur Deckung bnngen 
konnte. Doch noch heute nach ''»«lerı Grabun- 
gen und Vergleichen, wo wır vıe klug 
sind, darf man fragen, warum eıgentlıch d e 
Gcschichte ihr Drama nicht um das Jahr zwe - 
tausend feiern wollte, mit Burg und Unter- 

- gang, Palâsten. volkreichen StraBen, Fjauen 
und Holden und dem Goldschmuck der könıg-

fertigen Handelskaravvanecntgegenblidcten. Die
Stücke sind sorgfaltig gefugt und emiğe sogar 
Doliert Sie haben nichts von der kyklopıschen 
Art aus der Mykene selbs, und Tiryns gebaut 
sind Bald lâBt sich der Ringbau erkennen. Un- 
terhalb des hohen Turms im Norden sprmgt 
die Mauer vor und ISBt einen emgewinkelten 
Eingang offen. Sie wird durch vorspringende
Bastionen unterbrochen, und erst ,m Suden, 
durch einen einfachen Turm geschutzt lıegt der 
Haupteingang. Wir sehen eine breite Spur eme 
„der weiten StraBen Ilıons“. dıe zum Palast 
hinaufführten.

Dörpfeld, der groBe Gcfahrte Sehliemanns, 
der ja 1890 der eigentliche Entdecker des ho- 
merisehen Trojas geworden İst. hat den poly- 
STn^fn K ^ k  in diesen, Mauerzug bemerkt 
und einen Radius von hundert Met^ern ange- 
nommen, um den die Burgıîiauer gebıldet war. 
Radial von auBen nach mnen verlıefen die Wege 
zu ienem angenommenen Kön'gspalast auf der 
Höhe, und umgekehrt rıngartıg und m Terras- 
sen senkte sich die Stadı v’oa der Höhe zur 
Mauer hinab. Da lagen auch Hauser, langge- 
streekt mit vorgesehobenen Eıngangsfiügeln. 
freigelegt und dem suchenden Auge noch immer 
zu erkennen. In Erinerung an die langgestreckte 
altgriechische Königshalle hat man .h^en den 
Titel eines ..Megaron gegeben. Sie waren uber 
zehn Meter breit; eine i;^ponıerende Spann- 
w dte wenn sie ohne mittlere Stutzen gebaut 

Sechs und spâter nodt dieser Hau- 
Ter wuMen am letzten Terrassenrıng in der 
Nahe der Mauer entdeckt. Von dem gleichmaBi- 
een Abfall der Schıchtun«. von den niemals 
«  T-r-fVıtcrkig. sondern irfinor em wenig tra-
pezartig gesehnittenen H^asg^undrissen war
nrirnfpld so übcr'valtigt, daŞ er einen über-

(Ffmden königUeben Wii]cn >n diesem StSdte-

* e r  do. T « i “ " C î ' ;  - H " '"
Reeriff der Stadtatd"lel^tur ‘ erkennen

hier auch dic ^ '‘'^^e'ogen (ün­
ler Cari Bicgen. 19J^~38)

Das redselige Epos Ur.J d ' ° t e  stadt ste- 
hen in einem mcrkwurdigcn und zıvıespaltigcn 
Verhaltnis vor un^ Donn Babylon,
Xovntpn öder auch Kret* entwcder
ÎSratslisten,

O.V. ırnnç Licder. Ahne.yl»‘e n. Schlachtenbe- 
'"r^îhunSn odcr einen (.Kbtskodex wie aus 
Mosnnnnmien öder das yi*'.!’ ?bet selbst \vic 
aus Syrien besitzen, hat gesehrie-
hpnpn Zeichcn hıntcrlas,^_ as homerisehe 
I ipd alicin leuti’ let wie Sp ogei auf etwas,
S o S  - -  » - o n  man
trâumte.

m ls o r  mit » ' i r Î - ' î ' S i o n ’ K ,'-' T '  „ mit den muna#’ . *^rugcn, den

S h o l, dlo al. fc ir  t “ “

Bpnphm sie hier und Troja
wcnigsten; an
ırniiıırkrcls anzus^ueBef,^ >eie warcn cs, 
dle hier leb‘ euj  ̂ ''"h l kcine
Unterstadt. nach «^r tm.aJ ^  hat; eher An- 
«icdlungcn d r a u ^  Ff »«»nnte
wohl die Künig^ f̂uml io, /  ^ Ige und Ge- 
,lnde aufnehmenj^b r #  ̂ r _d funf^g

ten dlc dört nıit ihr^a » H ten . gpb*-n

£.U Cll VVİJ.V1 V
Er wartet, wie sich ihm die Zeichen des Landes 
mitteilen. Dle ferne Bucht, das Delta, in dem das 
Schiffslager der Griechen war, auch von Mauern 
umgeben, wieHomer berichtet, und gestürmtvon 
Hektor. Er sieht im Geist den rasenden Alas, 
der dieLeiche desPatrokles verteidigt, und wohl 
auch Achili, der unten in der Ebene Hektor, den

2300 f r ü h e  B r o n z e z e i t .  S d ı l i e m a n n s  
T r o ja  I I  u n d  s o g . „ S c h a t z  d e s  
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1250 E r o b e r u n g  d u r d ı  F e i n d e

n a d ı  HOO H o m e r

3 0 0 H e l l e n i s t i s d ı e s  u n d  s p a t e r  rö- 
m i s d ı e s  I l i o n

Tapfersten der Trojaner, dreimal um die Mauer 
wie einen Feigling vor sich hertreibt. Die Stadt 
kann nicht groB gewesen sein für ein solehes 
Schauspiel. Sie war eben so groB, wie wir sie 
jetzt erkennen. Die Versuchung, jene homeri- 
sehen KSmpfe noch einmal zu sehen, İst un- 
geheuer, und aile die Gebildetcn, die in jeııer 
Entdeckungszcit hier waren, haben in einem 
angehobenen Ton der Begeisterung berichtet. 
„Man kann den poetischen Hauch eben nicht 
wegwisdıen, welcher über die ganze Land- 
sehaft gelegt ist.“ Rudolf Virehovv, der hierher 
kam, um anthropologlsche Schadelmessungen 
zu maehen, fand sogleich, daB „der Schauplatz 
für die Götler viel gröBer gewescn ist als für 
die Mensdıen". Die Götler wandern auf denWol- 
ken zwischen Oiymp und dem Idageblrge hier, 
„hoch und unnahbar genug, um als Aufgang 
in den Himmel und als Schicksalsberg zu gel- 
ten" (so auch Eduard Meycr).

Hera, die weiBarmige Göttin, erborgt sich 
den Gürtel der Aphrodite, um nach langer Toi- 
lette „in sehmaehtender Sehnsucht" und duftend 
Zeus in den Liebessdılaf zu versetzOn. Ihr Vor- 
haben gelingt, und nun sprieBcn Lotos, Hya- 
zinth und Krokus aus der Erde. Es ist dle bel­
liğe Hochzeit der Götter, die den Boden befruch- 
tet, eigentlich die Zcremonic Asiens. die Homer 
besdıreibt. Hera, hier also Stellvertreterin der 
Aphrodite, war nicht immer von schmadıtcndcr 
Sehnsucht erfüllt, sondern eigensiımig und zön- 
kisdı,das göttliche Vorbild aller Xanthippen.Die 
bedröngten Griechen aber haben eine Atem- 
pause, und Poseidon greift an ihrer Scite madı- 
tlg ein.

Es İst immer eine Sdıwierigkeit der Ardıâo- 
logen gevvesen, ob dle Zerstörung der Stadt 
durch ein Erdbebcn öder einen feindlichcn An- 
griff gesehah, öder durdı beides zugleich. Sage 
und Grabungswi.*spnschaft kommen hier oft. 
halb unsicher. halb einander bestöllgcnd, über- 
ein. Da İst die merkvvürdige Stelle in der Ilias, 
nach der Poseidon dlc Mauer, dic dle Gric- 
ehen um das lenger ihrer Schlffe gozogen 
habın, mit einer Flut\vellc zerstören wlrd. 
Die amerikanisehen Ausgriiber haben beob-

selbst war immer ungefüge und vveniger fein. Es 
gibt einen Zeitpunkt, da wird sie sehleeht. Die 
groBen Hauser werden nun, um das Jahr 1300 
V. Chr. etwa, durch innere Zvvischenmauern 
unterteilt. Zvvisehen dem Festungsbau und den 
groBen Hausern hatte sich einst ein freier ring- 
förmiger Terrassenvveg entlanggezogen. Jetzt 
wird er überbaut und durchkreuzt von vielen 
kleinen Grundrissen. Es müssen mehr Men- 
sehen sein, die sich in mehr Hausern und einem 
enger gevvordenen Leben überhaupt einrichten 
— auf geringerer Flache, in mehr Angst.

Dieser Vorgang ist in fast jeder archâölogi- 
sehen Grabungsgeschichte bekannt, und oft 
kann man ihn mit feindlichcn Angriffen, die 
gar literarisch bezeugt sind, zusammenbringen. 
Hier fehlt eine historlsche Bezeugung für Troja. 
Aber die Epoche selbst hallt im groBen Umkreis 
von Katastrophen und Einvvanderungsschüben 
wider. Die sogenannten Seevölker breehen nach 
Agypten ein. Ein Tempelrelief aus Theben am 
oberen Nil lâI3t uns die sehlanken Gestalten er­
kennen, mit Helmbusch, bartlos und jünglings- 
haft, die der agyptische König Ramses III. als 
bezvvungene Gegner abbilden licB. Ihr Typus 
hat mit anderen semitisehen, negrolden, aber 
auch kretisehen Gestalten nichts gemein. Wa- 
ren es „Griechen“? Sind diese Völkerzüge mit 
den Ahhijava, und diese vviederum mit den 
Achaern gicich, deren Eroberungsvvelle vor 
Troja brandete, bis endlich der Einbruch ge- 
lang — es bleibt ein Meinungsurteil der Ge- 
schichte. Noch immer greifen wir, nachdem 
so viel freigelegt wordcn ist, durch viele ent- 
vvirrte Spuren in neue und andere Vermutun- 
gen hincin. Die historisehen Griechen der spü- 
teren Zeit haben ibre Einwanderung auf das 
Festland, eben die „dorische Wanderung“ , als 
den Anfang ihrer Geschichte gezahlt und dle 
Zerstörung Trojas auf zwei Generationen vor- 
her, meist auf das Jahr 1183 angesetzt. Diese 
Ubereinstimmung bestürzt.

Es bleibt cine Lückc. Aus dem Geflecht 
ângstlidıer und schnell zusammengebastelter 
Grundrisse, aus Skelettfunden, die auf Kampf 
deuten, hat man das Erdbebcn Trojas auf 
das Jahr 1300, die Erstürmung der hastig 
\viederhergestellten Stadt bald danaclı, aber 
nicht spSlor als 1250 angesetzt. In jenem Völ- 
kersturm fielen bald die Königsburgen Mykene, 
Tiryns und Pylos, die Residenz des greisen Ne­
şter auf dem Festland, und alles, was diesem 
Kulturkreis angohört. Dlo Burgfcste von Troja 
war ihm sozusagen gleichgcsetzt, aber ebenso 
doch war sie ein Gebllde cigener Art, ein Sperr- 
fort am Gelenk der beiden Erdtcile und der 
VVasserstraBe, die sie trennte.

In der Ilias wird dieser Stadt cin Bcivvort 
am hâufigstcn vcrllehcn: dic rossctummelndc, 
rossenöhrendc Troas. Der Einzug des Pferdes 
aus der Tlefe Asiens an den Rand Europas hat 
hier vicllcicht einen wichtlgcn und groBen Sam- 
mclpunkt crrcicht, und das Erstaunen der 
Menschheit İst noch zu verspüren über den 
neuen Geföhrten, der dic Krlege vcrvvandcIte 
und dle ritterllchen Streitvvagenkömpfer her- 
vorbradtto. nicht reitend, sondern das Zwel- 
oder Viergp'ipann Icnkend, Elnlgc bronzone 
Pferdeköpfe als Zlerformen sind gefundcn. 
Sonst müssen wir dem Dldıtcr vcıtrnuen und 
unseren Tröumon, dlc noch Jetzt dle Ebene de* 
Skamander mit \Vngonge>pannrn bolcbl
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